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Kapitel 1: Auf nach Miami!


Ich wache in unserem Lager, auf dem großen braunen Sofa auf. Boa, ist das hell. Ich schaue auf mein Smartphone. Scheiße, ich muss los. Sonst verpasse ich meinen Flug noch. „Ciao, ciao", rufe ich meinen Jungs zu und haue dann ab. Gestern gab es noch eine große Abschiedsparty für mich. Die Jungs haben sich wirklich Mühe gegeben und wir hatten viel Spaß. Wir haben viel getanzt, gelacht und getrunken. Am Ende waren wir alle total dicht. Ja,ich nehme auch Drogen. Es ist vielleicht nicht gerade gut für mein Leben, aber dadurch kann ich vergessen. Dann fühle ich mich frei und unbeschwert. Ich kann dann auch mal lachen. Denn das tu ich nicht mehr oft. Genau genommen nie. Früher oft. Jetzt nicht mehr. Natürlich, rate ich jeden davon ab es zu probieren. Ich werde meine Jungs vermissen. Diese sind noch meine einzigen Freunden. Mit den anderen hier bin ich nicht mehr befreundet. Die Mädchen wussten nicht, wie sie mich behandeln sollen. Sie haben kaum noch mit mir geredet. Als ob ich bei einem falschen Wort gleich auseinander brechen würde. Daraufhin habe ich mich von ihnen abgewendet. Deshalb hab ich nur noch die Jungs, die mir echt ans Herz gewachsen sind. Wir haben viel scheiße durch, Unfug getrieben, gelacht und noch so vieles mehr. Mit einigen bin ich aufgewachsen. Andere habe ich gerade erst kennen gelernt. Am meisten werde ich mein besten Freund Sam vermissen. Wir kennen uns schon, da sind wir noch in Windeln herum gelaufen. Natürlich können wir uns daran nicht mehr erinnern, aber unsere Eltern haben uns so oft davon erzählt. Sie waren ebenfalls gut befreundet. Jeden Sonntag waren wir zusammen essen. Ich glaube insgeheim haben sie sich gewünscht,dass wir irgendwann zusammen kommen. Aber nein, wir sind beste Freunde geworden. Das ist gut so. Er war für mich in meiner schwersten Zeit da. Sonst habe ich keinen anderen an mich ran gelassen. Zumindest nicht richtig. Klar, ich saß nicht tagelang zuhause und habe geweint, aber ich bin auch nicht fröhlich durch die Gegend gelaufen. Ich hab mich verändert. Der Schmerz, der Verlust, er war zu groß. Ich hab alles in eine kleine Kiste in meinem Kopf verbannt. Danach würde ich kälter. Ich habe eine Mauer um mich gebaut. 


Viel Schlaf habe ich nicht bekommen. Aber das ist nicht so schlimm. Ich schlafe generell nicht wirklich viel. Heute soll ich nach Miami. Meine Tante hat beschlossen, dass ich doch noch nicht alt genug bin um alleine zu wohnen. Naja, eigentlich hat es das Jugendamt entschieden. Als ob die wissen was das Beste für mich wäre. Die kennen mich ja auch so gut. Mein Gott, dann hab ich halt ein, zwei Anzeigen und stehe kurz davor von der Schule geschmissen zu werden. Deren Interesse war ja sonst auch nicht besonders groß. Von daher. Den ganzen Monat hat sich meine Tante vielleicht zwei Mal gemeldet und bei der Beerdigung habe ich die gesehen und sonst nichts. Vor dem Unfall nichts. Nicht mal zum Geburtstag. Wahrscheinlich wissen die nicht mal wann ich Geburtstag habe. Also soll sie sich raus halten. Die können sich doch nicht ständig um entscheiden, wie es denen gerade passt. So ein Mist. Das Haus, das Auto, alles musste ich verkaufen. Ich habe es zwar geerbt, aber da ich nicht alt genug bin und meine Tante es nicht behalten wollte, musste ich es verkaufen. Ich darf das Geld behalten, aber ehrlich gesagt interessiert mich das nicht wirklich. Viel Geld bringt einem doch auch nichts. Mit Geld kann man sich auch keine Freude oder Glück kaufen. 


Mit einem Taxi bin ich zum Flughafen gefahren. Als wir da sind, bezahle ich und rauche draußen noch einen Zigarette. Tschüss Los Angeles. Hier bin ich aufgewachsen. Hier ist alles, was mich ausmacht. Jetzt muss ich von dem Ort weg, den ich über alles liebe. Wo ich alles erlebt habe. Wo ich aufgewachsen bin. Das regt mich wirklich auf. Das kann man gar nicht beschreiben. Als wäre es nicht schon schlimm genug, dass ich meine Eltern verloren habe. Nein, jetzt muss ich noch von meinen Freunden weg. Ich drücke die Kippe aus und gehe rein zum Schalter. Er winkt mich durch und es geht weiter durch die Sicherheitskontrolle. Danach in den Flieger. Ich setze mich und schalte mein IPod ein. An einem Sonntag könnte ich mir echt besseres vorstellen, als im Flieger zu sitzen. Echt Scheiße. Drei Stunden geht der beschissene Flug. Hoffentlich sitzt wenigstens jemand heißes neben mir. Keine Lust neben jemanden zu sitzen der hässlich oder fett ist. Oder einer alten Oma, die einem immer voll quatscht. Wenigstens sitze ich am Fenster, dass heißt, nur eine Person wird neben mir sitzen. Als ob jemand mein Wunsch gehört hätte, kommt auch ein wirklich heißer Typ und setzt sich neben mich. Er hat hellblonde Locken, eisblaue Augen und ein süßes Lächeln. Er ist groß und wirklich gut gebaut. Ich schaue raus. „Hey, ich bin Kyle", sagt der blonde Lockenkopf neben mir. „Amy", antworte ich knapp. „Schöner Name. Fliegst du in den Urlaub?", fragt er weiter. „Nö, ich ziehe nach Miami", meine ich und mustre ihn eindringlich. „Oh das ist ja schön. Für mich ist es nur ein Zwischenstopp. Ich fliege danach noch weiter. Ich war hier in LA bei meinem Onkel. Dort habe ich das Wochenende verbracht. Er ist schon sehr alt und ich weiß nicht ob ich ihn nochmal sehen werde, weißt du?" erzählt er. Aha, als ob mich das interessieren würde. Labertasche. Ich sage nichts, sondern nicke nur. „Bist wohl nicht so gesprächig", fügt er noch hinzu. Ach schon gemerkt? Nein, ich würde auch lieber was anderes mit dir machen statt reden. Das Flugzeug startet. Nach einer halben Stunde geht er auf Toilette. Ich folge ihm einfach. „Musst du auch?", fragt er. Ich schüttle den Kopf, aber gehe trotzdem mit ihm in die Kabine. „Was?", er ist schockiert und ich Presse einfach meine Lippen auf seine. Er erwidert sofort den Kuss. Er kann also so gut küssen, wie er aussieht. Unsere Lippen bewegen sich synchron. Seine Zunge spielt mit meiner. Ich springe ein wenig hoch und er hält mich unter meinem Arsch fest. Die Küsse werden leidenschaftlicher. Seine Hände gleiten unter mein Top und ich bewege meine Hüften im Kreis. Es klopft an der Kabinentür. Ups. Kaum wird es interessant, wird man gestört. Echt schade. Wer weiß wo das hingeführt hätte. Ich gehe raus, handle mir einen bösen Blick von der Stewardess ein und setze mich wieder auf meinen Platz. Küssen kann er ja. Mir egal, wenn er denkt, ich wäre eine Schlampe. Ich hab halt kein Interesse an Liebe. Nur an Sex. 


Wenn, die eigenen Eltern beim Autounfall sterben, hat man einfach keine Lust mehr auf Liebe. Die Liebe wird einem nur wieder weggenommen. Also, was soll man sich darum noch groß bemühen. Da macht einer einen kleinen Fehler und schon ist die Liebe aus dem eigenen Leben verschwunden. Seit dem Unfall ist schon ein Monat vergangen. Ich hab noch nicht einmal geweint deswegen. Meine Therapeutin meinte es wäre aber besser. Bullshit. Bin nachdem ersten Mal gar nicht mehr hingegangen. Wieso auch. Mir geht es gut. Sehr gut. Ich hab mich sehr verändert seitdem Unfall, aber mir gefällt die neue Amy. Deshalb ist es auch schwachsinnig, dass ich jetzt zu meiner Tante und so muss, aber  ich bin noch keine einundzwanzig, also muss ich es tun. Ob es mir nun passt oder nicht. 


Kyle kommt wieder. „Wow, was war das denn gerade?", fragt er erstaunt. Ich zucke mit den Schultern. Er lächelt mich an. Den restlichen Flug hängen wir unseren Gedanken nach. Ich will einfach nicht reden. Wir setzen zur Landung an. „Ciao", verabschiede ich mich von ihm nachdem ich mein Koffer geholt habe und blicke schon in die strahlenden Gesichter von Tante Molly, Onkel Ryan und Cousine Lea. Sehr toll. Molly ist die Schwester von meiner Mutter. Sie haben sich oft wegen Erziehung gestritten, weil meine Eltern nicht so streng sind, wie sie. Molly sieht meiner Mama sehr ähnlich. Hellblonde Haare, grüne Augen, zierliche Figur. Hübsch halt. Onkel Ryan hat kurz geschnittene Haare, braune Augen, ist groß und hat einen kleinen Bierbauch. Also viel Sport macht er offenbar nicht. Lea ist eigentlich ganz hübsch, wenn sie mal ein bisschen mehr aus sich machen würde. Sie hat dunkelblonde Haare, eine Mischung der Haarfarben ihrer Eltern. Braune Augen und ist nicht groß, aber auch nicht klein. Sie sieht etwas schüchtern aus. „Hey, wie war dein Flug?", fragt mich Lea. „Okay", antworte ich knapp. „Wir fahren jetzt zu uns", sagt Molly. Ach echt?! Ich höre einfach weiter Musik und beachte Sie gar nicht weiter. Bei Ihnen angekommen zeigt mir Lea erstmals mein Zimmer. Die meisten Sachen die ich brauchte, wie Klamotten, Schuhe und so was, sollte ich schon mal vorschicken und sie haben sich um alles gekümmert. Viel war es ja nicht, die meisten Sachen habe ich dann mit verkauft. Das Zimmer haben sie in Brauntönen gehalten. Sicher, weil sie nicht wissen was meine Lieblingsfarbe ist, aber damit haben sie meinen Geschmack schon gut getroffen. Die Möbel sind alle groß, aber schlicht. Ein Bett, Schrank und ein Schreibtisch mehr braucht man ja nicht. In Los Angeles hatte ich alles, was man sich erträumen kann. Einen Pool, Fitnessraum, Sauna, Solarium und ja eigentlich alles. Wir hatten sehr viel Geld, okay jetzt habe ich viel Geld. Schließlich habe ich ja alles geerbt und dann noch das vom Verkauf. „Du wirst zusammen mit mir auf die Schule gehen. Die meisten Kurs haben wir zusammen", erzählt sie freudestrahlend. „Super", sage ich überzogen freundlich. Es ist nicht so, dass mich das alles interessiert. Ich war den letzten Monat kaum noch da. Alle haben einen mit diesen mitleidigen Blick angeschaut. Darauf hatte ich keine Lust mehr und war dann einfach nicht mehr da. „Wo kann ich eine rauchen?", frage ich dann. „Ähm, ich glaub Mom und Dad finden es nicht so toll, wenn du rauchst", antwortet sie nur. Ich verdrehe meine Augen. Mir doch egal. Rauchen können Sie mir nicht verbieten. Oder? Sonst mache ich es halt heimlich. Als ob mich das interessiert. Also gehe ich runter und frage dort nach. „Habt ihr eine Terrasse oder so, wo ich rauchen kann?", frage ich genervt. Beide schauen mich geschockt an. „Amy, wir müssen da ein paar Regeln besprechen", mahnt mein Onkel mich. Pff als ob ich mich daran halten würde. Jetzt mal ehrlich. „Darf ich erst mal eine rauchen?", frage ich unbeeindruckt. „Dort lang", sagt er nur und zeigt hinter sich, aber natürlich mit einem finsteren Blick. Er versucht es zumindest, innerlich lache ich mich darüber kaputt. Ich setze mich auf einen Stuhl und mache mir eine an. Lea setzt sich zu mir. „Willst du auch?", frage ich sie kühl. Sie schüttelt den Kopf. Dann halt nicht. „Und gehen wir heute feiern?", frage ich dann. „Nein, morgen ist Schule", sagt sie. Ich verdrehe die Augen. Spaßbremse. Wir gehen rein und setzen uns an den Tisch. Es gibt Abendessen. „Also Amy es ist schön, dass du hier bist. Es wird auch einige Regeln für dich geben. Keine Schule schwänzen. Keine Partys in der Woche. Um spätestens zehn Uhr bist du zuhause, in der Woche. Kein Straftaten und wir wollen immer informiert werden wo du bist", mahnt mich mein Onkel. Ich verdrehe nur die Augen und esse stumm weiter. Ich glaube, hier werde ich nur mit Augen verdrehen beschäftigt sein. Als ob ich mich daran halten werden. Okay, Schule schwänzen ist eh nicht drin, sonst verpetzt mich ja Little Mrs Sunshine von meiner Cousine. Nach dem Essen gehe ich hoch. Morgen ist mein erster Schultag. „Gute Nacht Amy." sagt Lea zu mir. Ha, als ob ich jetzt schlafen werde.


Ich ziehe meine schwarze Lederjacke an und schleiche mich raus. Was sogar einfacher ist, als gedacht. Ich dachte die passen jetzt total auf, aber gar nichts. In die nächstbeste Bar setze ich mich rein und bestelle Whisky-Cola. „Hey bist du neu hier", begrüßt mich eine raue Stimme. Ich drehe mich um. Wow. Heiß. Durchtrainiert, braune glatte Haare, ein makelloses Gesicht und grüne Augen. Genau das worauf ich stehe. Ich nicke nur. Wir trinken einige Shots und ehe ich es mich versehe, steigen wir knutschend in sein Wagen ein. „Wollen wir zu mir?", fragt er. Ich nicke wieder nur. Seine Lippen sind extrem weich und er kann unfassbar gut küssen. Bei ihm angekommen wirft er mich auf sein Bett und zieht sein Hemd aus. Was ein Sixpack. Wow. Ich ziehe scharf die Luft ein und ziehe mein Top über mein Kopf aus. Danach ziehe ihn wieder ran um ihn zu küssen. Er zieht erst seine und dann meine Hose aus und presst seine Hüften gegen meine, sodass ich mein Beine leicht spreize. 


„Ich haue dann jetzt ab", sage ich als wir fertig sind. „Bleib doch hier", meint er. Ich schüttle den Kopf und gebe ihm noch ein Kuss. Als ob ich da bleibe. Damit die gleich merken, dass ich am ersten Tag abgehauen bin und außerdem ist morgen ja Schule. Ätzend. Es war wirklich gut. Unfassbar. „Verrätst du mir wenigstens deinen Namen?," fragt er. „Nein, wieso auch? Wir sehen uns wahrscheinlich gar nicht mehr wieder", sage ich kühl und verschwinde. Zuhause oder eher im Haus meiner Tante angekommen ,schleiche ich mich leise wieder rein. Dann lege ich mich ins Bett. Keiner hat meine Abwesenheit bemerkt. Also kann ich das wohl ruhig öfters machen. Vielleicht kommt Lea auch mal ein bisschen aus sich raus, wenn sie mich erst mal besser kennenlernt. Wir sind beide Sechzehn. Das ist die Zeit unseres Lebens und nicht Zeit für irgendwelche dämlichen Regeln. Mein Gott, brav sein kann ich später noch genug.


Drei Uhr nachts. Na toll nur drei Stunden Schlaf. Besser als gar keinen. Ich hasse Montage und ich hasse erste Schultage oder überhaupt Schule. In Los Angeles war ich nicht oft da, also werde ich sicher ziemlich vom Stoff hinterher hinken. Vielleicht kann Lea mir ja helfen. Wenigstens kenne ich sie schon mal da und bin nicht ganz alleine auf mich gestellt. Das ist doch was Gutes oder? Ich hoffe sie hat nicht so Spießer Freunde. Ich drehe mich von einer Seite zur anderen. An das Bett und die Umgebung muss ich mich erst mal gewöhnen. Das wird mein neues Zuhause. Ich höre zum Einschlafen noch Musik. Einschlafen ist nämlich das Problem. Wenn ich erst mal schlafe, dann schlafe ich, aber der Weg dahin ist schwer. Dann wälze ich mich hin und her. Dreh durch, zähle Schäfchen, höre Musik und irgendwann dann gefühlte drei Stunden später, schlafe ich dann auch immer ein. Ich wette, es kommt einen nur so lange vor. Ich hab mal gelesen, wenn man fünfzehn Minuten still liegt, also wirklich still dann schläft man sofort ein. Ob das stimmt? Ich wette mein Problem ist, dass ich einfach zu viel nachdenke, wenn ich eigentlich schlafen sollte. Irgendwann finde ich auch in dieser Nacht meinen Schlaf.




Kapitel 2: Erster Schultag


Um sechs Uhr klingelt mein Wecker. Boa hab ich eine Lust. Ich gehe zuerst eine rauchen. Danach gehe ich duschen. Meine roten langen Haare versuche ich nicht nass zu machen. Ich hab sie direkt nach dem Tod meiner Eltern rot gefärbt. Nicht  direkt, hab schon ein bisschen gewartet. Ich wollte es schon länger aber sie nicht. Naja und dann hab ich es halt einfach gemacht. Bereuen tu ich es nicht. Nein, aber ich hätte mir gewünscht, dass meine Eltern es mir erlaubt und gesehen hätten, wie toll ich aussehe damit. Die Haare passen toll zu meinen grünen Augen, die ich von meiner Mom habe. Ihre Figur habe ich auch, obwohl Dad auch sehr trainiert war. Wir waren oft alle zusammen laufen oder trainieren. Ich trockne mich ab und ziehe mir eine verwaschene Skinny Jeans an und ein schwarzes bauchfreies Oberteil an, sodass man mein Bauchnabelpiercing sieht. Meine Haare lasse ich offen und dann schminke ich mich noch. Dezent, aber nicht zu dezent. „Amy, Frühstück", ruft meine Tante mich. Ich laufe runter und ich sehe ihre geschockten Gesichter. Das war so klar. Ich weiß schon was Onkelchen gleich sagen wird. „So gehst du nicht in die Schule" mahnt mich mein Onkel. Hab ich es doch gewusst. Also was ich anziehe entscheide ich noch alleine. Meine Eltern haben und würden es mir nie vorschreiben, also bitte. Ich ignoriere ihn einfach. Er braucht sich da gar nicht einmischen. Ich setze mich raus und rauche noch eine. „Komm, wir müssen los", holt mich Lea. Ich setze mich zu ihr ins Auto und sie fährt los. „Dir wird die Schule gefallen. Die Lehrer sind echt nett. Ich stelle dir alle meine Freunde vor und meinen Freund", erzählt sie freudestrahlend. „Okay", antworte ich knapp. 


Vor der Schule zünde ich mir eine Zigarette an und handle mir gleich ein bösen Blick von Lea ein. Ein paar Leute kommen auf uns zu. „Das sind Mimi, Hannah, Liam, Nathan, Ole, Basti und Luke", stellt sie mir alle vor. Nathan küsst sie. Also ist das wohl ihr Freund. Die Namen kann und brauche ich mir sicher eh nicht merken. Liam kommt mir ziemlich bekannt vor. Ach, dass ist der von gestern Nacht. War ja klar. Nichts mit, ich sehe ihn sicher nicht so schnell wieder. Zack, hier steht er. Na toll. Er grinst mich an. „Und das ist meine Cousine Amy. Sie wohnt jetzt bei mir, weil ihre Eltern vor ein Monat gestorben sind. Bei", ich unterbreche sie. „Lea, hallo geht es noch das sind private Dinge", schnauze ich sie an. Sie schaut mich nur mit großen Augen an. Mein Gott, so was erzählt man doch nicht sofort. Tickt sie noch ganz sauber? Wir gehen alle rein und gleich in eine Klasse. Jetzt haben wir Englisch zusammen. Es war so klar, dass Liam hier zur Schule geht und es war so klar, dass Lea ihn kennt. Ich hoffe nur er geht mir jetzt nicht derbe auf Sack wegen einer Nacht. Und wie der Zufall es natürlich will ist nur noch neben ihm ein Platz frei. Also lasse ich mich daneben fallen. „So schnell sieht man sich wieder", flüstert er mein Ohr. Ich verdrehe nur meine Augen. Na super. 


Der Lehrer kommt rein und spricht mich natürlich sofort an „Eine neue Schülerin? Wie heißt du denn?". Er ist groß und ist für einen Lehrer erstaunlich jung und gutaussehend. Das gibt es heutzutage? Den schmachten hier bestimmt einige an. Er ist vielleicht höchstens siebenundzwanzig, hat schwarze, kurze und leicht hoch gegelte Haare und ist super durchtrainiert. Total mein Geschmack. „Amy", antworte ich kühl. „Willst du nicht was über dich erzählen Amy?", fragt er weiter. „Nein", sage ich nur. Er nervt mich nicht weiter. Wahrscheinlich weiß er wieso ich hier bin. So was besprechen die sicher im Lehrerzimmer. Wieso, warum und wie ich auf der anderen Schule war. Die Lehrer haben sich schon vorher einen tollen Eindruck von mir gemacht, denn auf der letzten Schule war ich entweder gar nicht oder hab nur scheiße gebaut. Ich schalte sofort ab, als er mit dem Unterricht beginnt. Liam spricht mich Gott sei Dank auch nicht nochmal an. „Amy, kommst du bitte kurz", sagt Herr Baker. Ich warte bis alle raus sind und gehe dann nach vorne. „Ja?", frage ich. „Wie weit waren sie denn in ihrer alten Schule?", hackt er nach. „Um ehrlich zu sein, weiß ich es nicht, da ich nicht oft da war", antworte ich ihm. „Lea wird sie sicher auf den neusten Stand bringen und wenn sie Probleme haben können sie gerne zu mir kommen", sagt er dann. „Na sie können mir auch Nachhilfe geben. Bei so einem schönen Mann, wie sie lerne ich sicher schneller", flirte ich mit ihm. „Ähm, das ist nicht erlaubt, das Lehrer Schülern Nachhilfe geben", stottert er leicht. Ich gehe extra einen Schritt auf ihn zu. „Das ist, aber schade", flüstere ich und streife seinen Arm. Ja, ich hab auch vor Lehrern keine Scheu. Erst recht, wenn die so aussehen, wie er. Mir doch egal, wenn es nicht erlaubt ist. Die Regeln sind mir sowieso total egal. Ich merke, wie ich ihn nervös mache und das freut mich noch mehr. „Okay, mehr wollte ich auch nicht", sagt er dann und verschwindet schnell aus dem Raum. 


Danach gehe ich raus und stecke mir eine Zigarette an. „Du darfst hier nicht rauchen", sagt Mimi oder wer sie ist sofort. „Na und", gebe ich nur zurück. Wen interessierst. „Komm mit wir rauchen immer dahinten", sagt Liam und ich laufe ihm hinterher. Wir gehen hinter die Schule. Nathan und keine Ahnung wie seine Jungs heißen stehen auch da. Aber heiß sind sie alle. Macht das hier die Sonne oder was? „Und von wo kommst du Amy?", fragt er mich. „Los Angeles" antworte ich knapp. Lea kommt auf uns zu und gibt Nathan einen Kuss. „Nathan ist Liams Bruder", erzählt sie mir. „Aha", sage ich nur. „Nachher treffen wir uns alle bei mir. Wenn du willst kannst du mitkommen", sagt Nathan. Ich nicke und wir gehen rein. Vor der Tür wartet ein blondes Barbie Püppchen. „Hey Liam", schmachtet die ihn an. Er ignoriert sie. Haha, hätte ich auch so wie die aussieht. „Hast du schon wieder eine neue Spielgefährtin oder was", schmollt sie. Ich drehe mich um und gehe ein paar Schritte auf sie zu. „Mädchen, jetzt hör mal genau zu. Nur weil ich neben ihm laufe musst du nicht gleich eifersüchtig sein Schätzchen. Erzähl noch einmal so ein scheiß und du lernst mich mal richtig kennen", drohe ich ihr. Sie zuckt zusammen und geht weg. „Was war das denn?", fragt Lea mich. „Nichts, die hat mich einfach genervt", sage ich kühl. „Du kannst hier nicht sofort jeden anmachen nur, weil dich wer nervt", mahnt sie mich. Jaja schon klar. Liam grinst mich an. „Was?", mache ich ihn an. „Das war richtig heiß", raunt er mir ins Ohr. Ich muss Lächeln. Das erste Mal seit, ja seitdem das passiert ist und dann noch wegen ihm. Also natürlich lache ich noch, aber meistens ist es ein falsches Lachen oder wenn ich drauf bin. Der restliche Schultag vergeht ohne irgendwelche Vorkommnisse und ist wie auch erwartet,  langweilig. Ich weiß nicht mal mehr welche Fächer ich eben hatte, aber ich muss anfangen aufzupassen, sonst wiederhole ich noch eine Klasse. Oh nein Gott, nein alles nur das nicht. 
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